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144 I . Krystallographie .

eine vollständige , ringsum vollendete Ausbildung stattfmde , und dass solche
nach allen Dimensionen hinreichend gross ausgebildet seien , um eine directe
wissenschaftliche Bestimmung zu gestatten . Diesen Voraussetzungen entspricht
jedoch die Natur keineswegs in allen Fällen , indem die Flächen und Gestalten der
Krystalle grösseren oder geringeren Unvollkommenheiten unterworfen , die meisten
Ivrystalle nur zu einer theilweisen Ausbildung , und viele derselben nur zu einer
sehr geringen Entwickelung ihrer Dimensionen gelangt sind . Ja , man kann wohl
behaupten , dass an keinem Kryställ jene ideale Regelmässigkeit der Gestaltung
thatsächlich erreicht worden ist , auf deren Verwirklichung die Natur doch in jedem
Falle hinarbeitete . Diese Erscheinungen sind das Resultat des Wachsthums und
des successiven Aufbaus der Krystalle .

§ 64 . Unvollkommenheit der Krystallflächen . Die Unvollkommenheit
in der Beschaffenheit der Krystallflächen gibt sich theils als eine durch viele
kleinere Unebenheiten bewirkte Abweichung von der ebenflächigen Ausdehnung ,
theils als eine scheinbare oder wirkliche Krümmung zu erkennen .

Zu der ersten Art der Unvollkommenheit gehören besonders diejenigen Un¬
ebenheiten , welche als Streifung , Drusigkeit und Rauhheit bezeichnet werden .
Die Streifung (oder Reifung ) ist eine sehr häufig vorkommende Erscheinung ,
welche durch die oscillatorische (d . h . nicht stetige , sondern in schmalen , ab¬
wechselnden Flächenstreifen treppenartig ausgebildete ) Combination irgend zweier
Formen hervorgebracht wird (Quarz , Pyrit , Turmalin und viele andere Mineralien ) .
Die Flächen einer Krystallform sind drüsig , wenn aus ihnen viele kleine , in paral¬
leler Stellung dicht aneinander stossende Ecken oder Theile einer anderen Krystall¬
form hervorragen (Flussspath ) . Rauhe Flächen endlich sind mit ganz kleinen ,
nicht mehr erkennbaren Unebenheiten besetzt , können aber bisweilen durch Ver-
grösserung als sehr feindrusige Flächen erkannt werden . In anderen Fällen er¬
scheinen die Krystallflächen wie gekörnt , genarbt , geschuppt , gebrochen ,
getäfelt , parquettirt oder zerfressen .

Von allen diesen Unvollkommenheiten ist die Streifung die bemerkenswertheste
Erscheinung , deren sorgfältige Beachtung nicht selten auf die Kenntniss von Formen
gelangen lässt , welche in der betreffenden Krystallreihe noch gar nicht selbständig
beobachtet worden sind . Man unterscheidet übrigens die einfache Streifung der
Krystallflächen , welche nur nach einer Richtung stattfmdet , von der mehrfachen ,
nach verschiedenen Richtungen zugleich ausgebildeten Streifung , welche federartig ,
triangulär , quadratisch , rhombisch u . s . w . erscheinen kann , jedenfalls aber , wie die
einfache Streifung , aus der oscillatorischen Combination zu erklären ist . So
erscheinen z . B . die prismatischen Flächen ooP des Quarzes einfach und horizontal
gestreift durch oscillatorische Combination von coP und 4P ; die Würfelflächen des
Flussspaths bedeckt mit quadratischen Streifensystemen (wobei die Seiten der Quadrate
mit den Würfelkanten parallel gehen ) durch die oscillatorische Combination von 00 O 00
mit einem sehr stumpfen Tetrakishexaeder ooOw. Die verticale Streifung des Tur¬
malins erfolgt durch Combination von Flächen der Prismenzone . Die Würfelflächen
des Pyrits sind durch Combination von 00 O00 und einem Pentagondodekaeder parallel
einer Kante , die Rhombendodekaederflächen des Magnetits durch solche von ooO und
0 parallel der längeren Diagonale gestreift . Uebrigens darf die Combinationsstreifung
nicht mit der sehr ähnlichen , durch Zwillingsbildung bedingten Streifung oder
Riefung, und die Drusigkeit der Krystallflächen nicht mit dem drüsigen Ueberzuge
derselben verwechselt werden ; vergl. § 64 .
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Der Verlauf dieser Oberflächenstreifung ist auch geeignet , zur Entscheidung über
den vollflächigen oder theilflächigen Charakter einer Form zu gelangen . Reguläre
Würfel , gestreift wie a und b in Fig. 283 , können unmöglich holoedrisch sein , a muss
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Fig . 283 .

sssssSti
-« !« !■!m&z 1MMWWMW

der tetraedrischen , b der pentagondodekaedrischen Hemiedrie angehören . Streifung
auf einem holoedrischen Würfel würde wie c oder d verlaufen .

Scheinbar gekrümmte Flächen entstehen theils durch die soeben erwähnte
oscillatorische Combination (Turmalin , Beryll ) , oder dadurch , dass zahlreiche sehr
schmale Flächen eine Zone bilden , welche so den Eindruck einer continuirlichen
cylindrischen Krümmung hervorruft (Vesuvian , Beryll ) , theils durch eigenthümliche
Aggregation vieler sehr kleiner Individuen (Subindividuen ) , deren Flächen unge¬
fähr so wie die Mauersteine eines Gewölbes , in nicht völlig paralleler (hypoparal¬
leler ) Stellung unter sehr stumpfen Winkeln zusammenstossen (Desmin , Prehnit ,
Strahlerz ) . Eine wirkliche Krümmung der Flächen dürfte dagegen z . B . an den
sattelförmig gebogenen Rhomboedern des Braunspaths und Eisenspaths , an den
linsenförmigen Krystallen des Gypses , an Formen des Diamants (an welchem in-
dess die Oktaederflächen stets eben sind ) (und Antimonits Vorkommen . Zu den
ganz regellosen Krümmungen der Oberfläche gehören diejenigen , welche gerade so
erscheinen , als ob der Krystall in Folge einer beginnenden Schmelzung halb zer¬
flossen , oder auch an allen Kanten und Ecken abgerundet worden wäre (Blei¬
glanz , Augit von Arendal , Apatit im körnigen Kalk ) .

Endlich kommen auch noch andere , gleichfalls regellose , durch ganz unbe¬
stimmte Vertiefungen und Erhöhungen verursachte Unebenheiten der Krystallflächen
vor . Eine fast allgemein gültige und für die Orientirung der Combinationen sehr
wichtige Regel ist es übrigens , dass alle Flächen einer und derselben Form oder
Partialform auch eine und dieselbe Beschaffenheit der Oberfläche besitzen ,und sich überhaupt als völlig gleichwerthig erweisen .

Anm . Vgl . über diese Erscheinungen und ihre letzten Ursachen Sadeb&ck in seiner
Angewandten Krystallographie (Bose-Sadebeek’s Elem . d. Krystallogr . II . < 9 4-) . Von
ihm werden jene kleinen Krystallindividuen , welche sich auf einer grösseren Krystall-fläche in paralleler Stellung aber nicht immer übereinstimmend verjüngter Gestaltungbald mehr , bald weniger emporlieben , Subindividuen genannt . Gröber werdende
Ausbildung dieser Art geleitet zu dem Begriff des Krystallstocks (§ 5l ).

Bisweilen sind die feineren und gröberen Unebenheiten der Oberfläche nicht ur¬
sprünglich bei der Bildung derselben , sondern erst nachträglich entstanden , indem
die ebenen Krystallflächen dem Angriff natürlich wirkender Corrosions- und Lösungs¬mittel unterlagen . Entstehen dabei eingesenkte Vertiefungen (zu vergleichen den
künstlichen Aetzfiguren , s . § 92 ) , so sind dieselben innerlich bisweilen krystallo -
graphiseh regelmässig gestaltet ; haben sie irreguläre Form , so heisst die Oberfläche
zerfressen .

Die häufig vorkommende Erscheinung des Gebrochenseins der Flächen in
mehre äusserst schwach gegen einander geneigte Felder hat Seaochi als Polyedrie
Naumann-Zirkel , Mineralogie. 14. Aufl . 10
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bezeichnet ; dieser Name war nicht glücklich gewählt , denn Polyedrie, d . h . Umgrenzung
von fielen ebenen Flächen , ist eine Eigenschaft aller Krystalle , welche gerade des¬

halb allgemein als Polyeder definirt werden . Websky will nur dann , wenn die Ab¬

weichungen der Neigungsverhältnisse gewisser Flächen von den mit ihnen in Ver¬

bindung gebrachten theoretischen Werthen in einer analogen Abweichung der inneren

Structur , insbesondere in einer Zwillingsbildung ihren Grund haben , von einer Poly¬
edrie reden , und bezeichnet anderseits als vicinale Flächen denjenigen Complex
von verschiedenen , einander und einer bekannten wohlausgeprägten sehr nahe liegenden
Flächen , dessen Vorhandensein eine blose Oberflächenerscheinung ist 1) . Diesen

Flächen sind complicirte krystallographische Zeichen eigen , welche indess nur wenig
von einfachen Zeichen abweichen. Die Triakisoktaeder mO sind vicinal dem Oktaeder ,
wenn die Coefficienten m der Einheit sehr nahe stehen , z . B . -f | -, j -f-, vicinal

dem Rhombendodekaeder , wenn m einen sehr hohen Werth hat ; das Skalenoeder
ist z . B . ^ dem Rhomboeder R , das Makrodoma -g^ Poo der Basis OP, das

Brachyprisma ooP ^ -| dem Grundprisma ooP vicinal. Solche vicinale Flächen bieten

z . B . der Diamant , Granat , Adular, Aragonit u . viele a . Mineralien dar . Websky hat

am Adular , v . Zepharovich am Aragonit , Grünhut am Topas beobachtet , dass die

Symbole vicinaler Flächen häufig gleiche Factoren aufzuweisen haben ; bei letzterem
findet sich z . B . in der Prismenzone die Reihe ooPff , ooP | ~§ , ooP -f -J-, ooP -f -f , in

welchen den die Axenschnitte ausdrückenden Verhältnisszahlen sämmtlich der Nenner

25 gemeinsam ist . Eine andere Prismenreihe , deren Verhältnisszahlen sämmtlich auf
<Yb W W V

das allgemeine Zeichen - - - führen , ist beim Topas : ooPf , ooPf , ooPJ -, ooP -f .
Tb 1 W

Die Brachydomen des Topases fPoo , ^-Poo , | -Poo , fPoo , fPoo stehen in dem Ver-

hältniss , dass die Zähler der hier auftretenden Brüche , sofern man sie auf gleichen
Nenner 9 bringt , eine arithmetische Reihe bilden . — Hintze gibt der Ansicht Raum ,
dass die Vicinalflächen nicht sowohl von irgend einer Rationalität abhängig sind , dass
ihre Gesetzmässigkeiten sich nicht in den Parametern abspiegeln, sondern eher in den

Neigungen selbst , also direct in den Winkeldifferenzen liegen.
Unechte Flächen , welche bisweilen wegen ihrer Glätte oder Streifung u . s . w .

■den wirklichen zum Verwechseln ähnlich sind , entstehen , wenn ein wachsender

Krystall einen anderen bereits vorhandenen als Hinderniss antrifft und an diesem
eine ganz zufällig verlaufende Contactebene abformt , welche dann noch desto mehr
wie eine eigenthümliche Krystallfläche aussehen kann , wenn vielleicht der vorhanden

gewesene Krystall später weggeführt worden ist . An Quarz-Individuen finden sich so
vielfach die Flächen benachbarter Kalkspathkrystalle mit grosser Vollkommenheit

ausgeprägt .

§ 65 . Unregelmässigkeiten der Krystallformen . Es kann die Streifung
und es muss die Krümmung der Krystallflächen schon eine mehr oder weniger
auffallende Verunstaltung der ganzen Form bedingen ; allein die meisten Unregel¬

mässigkeiten der Formen können bei völlig ebener und stetiger Ausdehnung der

Flächen Vorkommen . Es gehören dahin besonders folgende Erscheinungen :

1 ) Ungleiche Centraldistanz gleichwerthiger Flächen . Die Flächen

einer und ' derselben Form oder Partialform können nur dann die für sie geforderte
Gleichheit und Aehnlichkeit der Figur besitzen , wenn sie in gleichen Abständen

vom Mittelpunkt des Krystalls ausgebildet sind ; anderenfalls werden sie nicht nur

1 ) Auch Tschermak will den Ausdruck Polyedrie auf die betreffende Erscheinung bei den
verzwillingten mimetischen ICrystallen (vgl . § 61 ) beschränken , bei welchen sie dadurch zu Stande
kommt , dass die einzelnen Felder oft verschiedenen Individuen angehören , welche nahezu in der¬
selben Fläche endigen . Alsdann verhalte sich die Polyedrie zu dem Auftreten der Vicinalflächen ,
wie die Zwillingsstreifung zur Combinationsstreifung (Lelirb . d . Miner. 1 894 . 1 05 ).
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